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Bezugspreis monatlich 80 Pfg .
im Nachdarortsvcrkehr 2,15 Mk .,

Durch die Post
in Württemberg

2,25 . Mk . vierteljährlich, hiezu Bestellgeld 30 Pfg . - :

Älnzeigen 8 Pfg ., von auswärts 10 Pfg . die Gar
mondzcile oder deren Raum .

Reklame 25 Pfg . die Petiizeile.
Bei Inseraten , wo Auskunft in der Expedition
M erlangen ist, wird für jedes Inserat 10 Pfg .

besonders berechnet . Bei Offerten 20 Pfg .

-r
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Ein wichtiger Machtfattor in deutscher Hand , der ir>
Deutschland noch nicht genügend bekannt ist , ist unser
Besitz an Kalisalzen . Deutschland ist bekanntlich das
das einzige Land der Erde , das graste abbauwürdige Lager
van leicht löslichen, unmittelbar van der Pflanze als
Nahrung verwertbaren Kalisalzen besitzt. Deutschland hat
das Weltmonopol , und jedes Land , das intensive Land¬
wirtschaft treibt , d . h . ans dem Bodxn das möglichste
heransziehen will , braucht als künstliches , mineralisches
Düngemittel Kali in immer steigenden Mengen . Führt
man einem Baden die drei Nährstoffe : Kali , Phosphvr -
sänre und Sn .chasf, nicht in der Masse, wie sie ihm
von der Pflanze entzogen werden wird , wieder zu , sc
nimmt — bei glcichbleibenden Wikterungsverhältrmsen —
der Ernteertrag unaufhaltsam ab . Das sehen wir jetztim Kriege an Frankreich , dem infolge von mangeln¬
dem Frachtranm Phosphat und Stickstofsdüngungen kaum
mehr zur Verfügung stehen , und das von uns seit Kriegs¬
ausbruch kein Gramm Kalisalz mehr bekommt. Der
Hektarcrtrag an Weizen , Frankreichs hauptsächlichster
Brotfrucht , ist von 13,6 Doppelzentner allmählich ans
9,3 gesunken , während wir infolge besserer Düngung1909— 1913 im Mittel 21,4 Doppelzentner vom Hektar
ernteten . Frankreichs Gesamtweizcnernte ist von 91 Mil¬
lionen Doppelzentner (1912) auf knapp 30 (1917 ) ge¬
sunken . , Datz an diesem Absinken der Mangel an künst¬
lichen Hüngermitteln , namentlich an Kali , die Haupt¬
schuld trägt , wird von den französischen Zeitungen all¬
gemein zugegeben.

Für die Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika ist die Kalifrage fast noch schärfer als
für Frankreich , denn Amerikas wichtigste Kulturpflanzen
(Baumwolle , Zuckerrüben und Tabak ) , sind noch ausge¬
sprochenere Kalifresser als Getreide und Kartoffeln . Ent¬
zieht doch z . B . eine gute Zuckerrübenernte jedem Hektar
an die 200 Kg. Kali . Durch gute Düngung , namentlichmit Kali , haben wir Deutschen den Zuckergehalt der
Rüben bis auf 20 Prozent treiben können,während die Zuckererträge in den anderen Ländern sinken.

Amerika nahni in der Zeit regelmäßig die .Hälfte
unserer Gesamtkalinussuhr auf und hat sich vor dem
Kriege und nockui .ll im Kriege die größte Mühe gegeben ,im eigenen L .mbe . Kalianlagen zu entdecken oder

"
sonst

lösliches Kali zu gewinnen . Der Erfolg blieb gering :
noch nicht ein Zehntel des Friedensbedarf konnte man im
Lande gewinnen , dafür sind die Preise etwa zehnmal
so hoch als vor dem Kriege für das — reinere —
deutsche Kali . Nachdem Amerikas Versuch , einige der
resten deutschen Kaligruben unter seine fi¬
nanzielle Kontrolle zu bekommen , 1910 von
ins vereitelt war und im Kaligesetz (nebenbei bemerkt,
.st in jenem Gesetz zum ersten Mal . von Reichswegen
festgesetzt worden , daß mit steigendem Verkaufspreise de:
Kalisalze auch der Lohn der Arbeiter entsprechend steigen
müsse) bestimmt wurde , daß dem Ausland erricht /
rilliger es Kali geliefert werden dürfe als den 1
deutschen Landwirten , blieb Amerika uns in Bezug au!
Kali tributpflichtig , während wir in Bezug aus
mancherlei Rohstoffe, z . B . Baumwolle , Kupfer, Nickel,
Fett , auf Amerika angewiesen sind. Wir brauchen uns
also gegenseitig und Amerikas steigendes, durch den
Krieg verschärftes Kalibedürfnis ist uns eine sichere Ge¬
währ dafür , daß! wir im Austauschgeschäft — trotz aller
Drohungen mit Handelsboykott — auch nach dem Krieg!
von dort die uns nötigen Rohstoffe erhalten : denn das
Kali als Pflanzennahrungsmittel ist durch nichts a n -
veres zu ersetzen , so wenig wie das Kochsalz für
Mensch und Tier . Es ist eine biologische Notwendigkeit

deren Fehlen die Ernteerträge sinken .
An zwei Stellen finden sich in Deutschland abbau¬

würdige Kalilager : in der Provinz Sachsen, Hannover ,and den angrenzenden Staaten (Anhalt , Braunschweig ,
Sachsen-Weimar uftv. ) in fast unerschöpflichen Mengen ,ferner in Süddeutschland an einer Stelle nordwestlickvon Mülhausen i . E . , nicht weit von der Front , aber
noch sicher in deutscher Hand . Dies erst vor etwa 11
Jahren entdeckte Lager , (auf badischem Boden bei
Müll he im hat man ebenfalls Kali erbohrt , aber nock
nicht «ügebaut ) könnte allein die Welt ein Paar hunder
Jahre lang versorgen . Kein Wunder , daßFrankreiä

ein brennendes Interesse daran zeigt .
' Die ^

französischen Zeitungen aller Art sind voll Lobsprüchen
und Luftschlössern. Wenn das Elsaß erst wieder fran¬
zösisch ist , will man Deutschland ans dem Weltrnarkt
ausstechen , unser einziges Weltmonopol brechen und na-.-,
„ centlich Amerika mit französischem Kali versorgen .
Die Franzosen wissen — das muß offen gesagt werden —
über die elsaß-lothringischen Bodenschätze besser Bescheid
als die meisten Deutschen.

' An Mülhauser - Kali inter¬
essiert ist aber neben Frankreich eben so stark Amerika .
Es hat sich regelmäßig über die stark steigende Förderung
Bericht erstatten lassen, weist England , dem Elsaßf-
Lothringen ziemlich gleichgültig ist, nachdrücklich auf die
Vorteile hin , die die Wiederangliederuug der Reichslande
an Frankreich für alle Verbündeten hätte , will Geld
leihen , um zum besseren Abtransport der Kalisalze
einen Großschifffahrtsweg Marseille — Mül¬
hausen zu bauen , amerikanische Soldaten
spuken in jenem Frontgebiet , kurz man merkt
bei genauem Zusehen die geschickten Hände
der Dankes in dem Spiel . Es ist gewiß kein
Zufall , daß die Kampstätigkeit seitens der Feinde
gerade in jener Gegend letzthin gestiegen ist.
Doch keine Furcht ! Das elsäßische Kali und das StaßsrwT

«cer ist deutsch und bleibt deutsch und ist und
bleibt ein gutes handelspolitisches Druckmittel . Nur Zug
um Zua darf Kali den Gegnern nach dem Kriege ge¬
liefert werden . Sperren sie sich , so bleivt man kühl
man sperrt ihnen das Kali, da können sie sehen, ., Wh
sie ihre Ernteerträge wieder heben . . Kft - si ' P
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Unsere heutige Karte gibt eine Darstellung der Ge¬
biete , die nach den Absichten der Entente vom türkischen
Reich losgerissen werden sollten . Wie ein Blick zeigt,würde der Türkei noch — vielleicht — ein kleinerer
Rest ans der europäischen Balkanhalbinsel , im übrigen
aber nur der Westteil Kleinasiens bleiben und auch
davorr beansprucht Italien noch kein kleines Stück. Unter
denr Schlagwort „Selbstbestimmuugsrecht der Völker"
würde Arabien , wo die Engländer im Süden die Zwing¬
burg Aden besitzen, losgetrennt , Palästina soll ein jüdi¬
sches Reich werden, obgleich die Juden nur einen kleinen
Teil der dortigen Bevölkerung ansmachen . Bei Syrien ,dem Zweistromland und dem Irak dürfte es schon schwer
werden , dem „Selbstbestimmungsrecht " eine auch nur
einigermaßen einleuchtende Begründurig zu geben, da die
Bevölkerung nicht den Gedanken hat , von der Türke -
sich zu trennen . Armenien und Kurdistan sollen auch
mit der Selbständigkeit beglückt worden . In Wirklichkeit
süll England nrit Waffengewalt sich des ungeheuren Ge-
rrets bemächtigen, um sich den Landweg vom mittelländi¬
schen Meer bis Persien und Indien ' ' sichern . Und
üe Gewalttat geschieht unter Mm D des SAbstüe- j

snmmttngsrechts . Die „zu befreienden Staaten , fever
für sich klein und ohne Macht , würden natürlich nur die ^
Werkzeuge Englands . W - '

WTB . Großes Hauptquartier , 30 . Jan . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz :

An verschiedenen Stellen der Front Artillerie - und
Miiienwerferkampf .

Die Jnsanterietätigkeit blieb auf Erkundüngsgefechte
beschränkt .

Unsere Flieger führten erfolgreiche Angriffe aus
England und die französische Nordküste durch .

London und Southend , sowie Dünkirchen ,
Äravelines und Calais wurden mit Bomben be¬
worfen .

' ° AW WW N
Im Luftkampf wurden gestern 8 feindliche Flug¬

zeuge und 2 Fesselballone abgeschossen .
Oestlicher Kriegsschauplatz : Mu

Nichts Neues .
'

.
^

Mazedonische Front : '
Der Vorstoß feindlicher Kompagnien gegen bulgari¬

sche Feldwachstellungen nordöstlich vom Doiransee wurde
Bgewiesen .

'
'FlMeF

Italienischer Kriegsschauplatz :
Auf der Hochfläche voir Asiago haben die Italiener ,nit starken Kräften ihre Angriffe fortgesetzt . Im

Vebiet des Monte Sisemol sind sie unter schwe -
: en Verlusten gesch eite r t . Der Monte di Vak
Bella und ColdelRosso blieben nach hartem KanMe
n den Händen des Feindes .

' ü
. Der Erste Keneralquartiermeister : Ludend '

yrsf .
-i-

Ueber die Vorgänge an der Westfront läßt der neue
Tagesbericht nicht viel wissen . Artillerie - und Minen -
ogrserkanrps, dazu die regelmentmäßigen Aufklärungs -
wfechte, das ist alles . Wahrscheinlich ist es recht viel.
Über der große Meister am Schachbrett des Weltkriegseitet seine Figuren ohne Geräusch zu dem großen Zuge,nr das Spiel entscheiden soll . Nach dem französischen
bericht haben besonders im Elsaß hartnäckige Kämpfe
tattgefunden . Am Hartmannswcilerkopf lagen unsere
Stellungen unter französischem Feuer , bei Obersept, tn
>er Nähe der Schweizer Grenze wollen die Franzos --"
ogar in die deutschen Werke eingebrochen sein und . Sk ,
nilgen zerstört haben . Der deutsche Bericht erwähnt travo«
vrchts, es ist daher zehn gegen eins zu wetten , Laß dis
Heldentat von dem Franzosen und vielleicht auch von den
Amerikanern , die sich in jener Gegend Herumtreiber
wohl beabsichtigt gewesen ist, daß sie aber aus gewisseGründen nicht zur Vollendung kam . Es ist ja die Eigen
tümlichkeit des französischen Generalstabs , daß er mi
anerkennenswerter Genauigkeit die angeordneten kriegeri
scheu Bewegungen mit ihrem mutmaßlichen Ergebni !
eiligst nach Paris meldet , ohne abzuwarten , , wie . di
Sache verläuft .

Die Italiener scheinen wieder neuen Mut geschöp ,
zu halnn . Ihre Angriffe auf die Hochfläche von Schlegelund die Kernstellungen an der Brenta sind mit volle!
Wucht wiederholt worden . Sie haben dabei einen Ersaherzielt , der nicht gering zu bemessen ist. Der Mond
del Rosso und di Val Bella sind verloren gegangen , rmider Sisemol konnte gehalten werden ; hier hat der Feirüsehr schwere Verluste erlitten . Es bestätigt sich) was wn
schon einmal betont haben , daß es noch nicht so weit istwre gewisse Kreise in Oesterreich-Ungarn annahmen , das
nämlich Oesterreich schon „ aus allem heraus " seiDer verbissenste Gegner der Tonarmronarchie , der schoncm Boden zu liegen schien und der selbst an seiner»
Schicksal verzweifelte, hat in London neue zunächst mora -
Dchc Kräfte gesammelt, und es kann noch manchen harten
Strauß kosten bis er sich endgültig davon überzeugt hat ,daß nichts mehr für ihn zu machen ist. Es wird dazu
kommen , aber vermutlich erst, wenn an der Westfront
ein großer Schlag geführt worden ist.

Ein anschauliches Bild unserer militärischen lieber -
gegenüber dem MaWmanfgcbvL unserer Feindeeine kriegerischen Erfolge ,

:
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Zeitraunl vom 1 . Dezember 191 / aii zu- verzeichnet,

haben . Die Mittelmächte brachten cm : Gesmrgene 4500t

(Vielverband 5401 ) , Geschütze 243 (1l ) , Niaschinenge.

wehre 1000 '
(204) , Minenwerfer 85 (8) . Die Ziffer !

ans seiten des Vielverbands entstammen den amtlicher

feindlichen Heeresberichten.
Zu der Teilung der in Italien und Rumänien ge-

wonneneu Vorräte zwischen Deutschland und Oesterreich-

Ungarn wird vom WTB . mitgetcilt : Aus Jtaller >

kommt eine Ausfuhr von Lebem - und Futtermitteln nber-

k-anpt nicht in Betracht , da die dort vorhandenen Vov

rate nicht einmal mehr zur Ernährung der italienischen

Bevölkerung ausreichen . Ans Rumänien hat seit der

Besetzung des Landes bis zum heutige!: Tage DeutschlaNi
630000 Tonnen , Oesterreich-Ungarn 756 000 Tonnen (be¬

treibe einschließlich Mais erhalten . Das Verhältnis bei

Einwohnerzahl zwischen Deutschland und Oesterreich-

Ungarn beträgt 7 : 5/ Im Frieden must Dentnhlaud 5Z

Mill . Tonnen Getreide einschließlich Mais einführen , wäh¬
rend Oesterreich-Ungarn eine nennenswerte Einfuhr ir

diesen Dingen überhaupt nicht nötig hat . Die übrigen
Rohstoffe und alle Erzeugnisse der besetzten rumänischen
und italienischen Gebiete sind zwischen Deutschland und

Oesterreich-Ungarn nach dem Grundsätze geteilt , daß jedei
Staat dasjenige erhält , was er am nötigsten braucht.

Der Ausstand .
Berlin , 28 . Jan . Die „Nordd. Mg . Ztg .

" schreibt:
In Berlin und an einzelnen Stellen in: Reiche haben
Arbeiter den jetzigen Augenblick zu dem Versuche benützt,
durch Niederlegnng der Arbeit aus die Regie¬

rung einen politischen Druck anszuüben . Ein von

den Streikenden in Berlin gebildeter Ausschuß hat For¬

derungen ansgestellt, die sich unter anderem auch mit

inner politischen Fragen befass n .
.

Soweit sich
darin ein Zweifel an der Entschlossenheit der Regie¬

rung ausdrückt, die von ihr zngesagten Reformen im

Innern durchzusetzen , gehen sie von einer völlig sal -

schenVoraussetzung aus . Was die gleichfalls in den

Forderungen berührten Friedensverhandlungeu
in Brest -äitowsk betrifft , so sind sich die streikenden Ar¬

beiter vermutlich nicht darüber klar , daß ihr Verhalten

zu dem Gegenteil dessen führen muß , was

sie erreichen wollen . Statt die' Verhandlungen über den

Frieden zu fördern , erschweren und verschleppen
sie deren Verlauf , indem sie unsere Feinde in ihren An¬

sprüchen gegen unsere Unterhändler bestärken . Dis Re¬

gierung wird durch derartige Kundgebungen sich von dem

als richtig erkannten Wege nicht abbringen lassem Sie

muH vielmehr erwarten , daß die streikenden Arbeiter

sich bei ruhiger Ueberlegung baldigst von der Schädlich¬
keit ihres Verhaltens überzeugen und zu ihrer Arbeit

zurückkehren , die für jeden eine heilige Pflicht gegen das

Vaterland ist . Noch stehen wir in schwerem Kampfe.

Jeder , der in der Heimat seine Arbeit vernachlässigt, oder

gar niederlegt, versündigt sich an unseren B r ü

dernimFelde,die mit ihrem Blut unter den größten

Anstrengungen und Gefahren den Feind abwehren , der

es auf die Niederwerfung Deutschlands , auf die , Vernich¬

tung seiner wirtschaftlichen Stellung und damit ans die

Verarmung des deutschen Volkes, also auch der . deutschen
Arbcüerschast abgesehen hat .

Berlin , 30 . Jan . Auf eine telephonische ' Anfrage
deS Abg . Scheide mann bei dem Staatssekretär des

Reichkomts des Innern Dr . Walraff , ob er zu einer

Unterredung mit einigen Parlamentariern und Vertre¬

tern der Arbeiter geneigt sei , antwortete der Staats¬

sekretär nach der „Voss . Ztg .
"

, er sei bereit , die Parla¬
mentarier zu empfangen , müsse aber ablehnen , mit an¬

deren Vertretern der streikenden Arbeiter in hochpolitischen
Fragen zu verhandeln . Trotzdem erschienen kurz daraus
die Abgeordneten Scheide mann und Hanse mir zwei
Arbeitern des Ausschusses der streikenden Arbeiter im

Reichsamt des Innern . Der Staatssekretär lehnte es ab,
die letzteren zu empfangen , zugleich wurde der Abordnung
eröffnet, daß sie wirtschaftliche Wünsche den zu¬

ständigen Behörden unterbreiten solle, die angewiesen
»eien, sie genau zu prüfen .

'

Berlin , 30 . Jan . Die sozialdemokratische siFrak-

Kit W 5einr Präsiöerlken des ReichZiägs öle ' sofortig^

Linbernsnng des Reichstags beantragt .

Berlin , 30 . Jan . Der Ansstand hat hier an Um -
'
ang zngenommen , doch wird die Angabe des „Bert .

Dagebl.
" , 400000 Personen seien beteiligt , von amtlicher

Seite als eine starke Uebertreibung bezeichnet ; cs seien
etwa 150000 von insgesamt 700000 Arbeitskräften . —

Ein Teil der Berliner Zeitungen konnte heute früh

wegen des , Ansstands nicht erscheinen . — Im Reich
hat die Bewegung nur vereinzelt und in geringem Maße

Fuß gefaßt . Im westlichen Kohlcngcbiet streiken von
einer Million Arbeiter etwa 5000 Mann , im nieder-

rhoinisch-westsälischen Industriegebiet von 700600 Schwer¬
arbeitern 2000 , bei Krupp fehlten von 60 000 Arbeitern
200. In Sachsen herrscht Ruhe. Stärker ist die Betei¬
ligung in Nürnberg und Fürth .

Kattswitz (Oberschlesien) , 30 . Jan . Der Vorstand
ver Polnischen Berufsbcreiuigiing ermahnt die polnischen
Arbeiter , sie sollten kühles Blut bewahren und nicht,
wie die Oesterreicher, den Bolschewik ! ans den Leim gehen

Der Krieg zur See .
Berlin , 29 . Jan . Im mittleren und östlichen Mit¬

telmeer sind 8 Dampfer und 3 Segler mit rund 30 600
BRT . versenkt morden.

London , 30 . Jan . (Reuter. ) Der torpedierte
Dampfer „Andanian " ist , bevor er den Hasen erreichte,
gesunken .

Washington , 30 . Jan . (Reuter. ) Es wird mit-

geteilt, daß eine vorläufige Uebereinkunft zwischen den

Bereinigten Staaten und Schweden wegen die Mie -

tung schwedischer Schisse für die Vereinigten Staaten
in London zustandegekommen ist . Die Schisse sollen hnnpt-

stichlicli für den Handel mit Südamerika verwendet , wer¬
den , einige sollen jedoch Frachten nach Schiveden bringen .

Die Ereignisse im Westen .
Der französisch? Bericht .

WTB. Poris. 30 . Jan . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag : Ziemlich heftige AttiNeiiN'i igkeil bei Four de
Paris imd am Hart in a n n s m e t l e r k o p f . Fm Obe r-
Eisaß drangen nach kurzer Artillerievorbereitung französische
ttlnciU . m: .- ln die deutschen Werke südlich von Obersept
ein . Die Franzosen zerstörten zahlreiche Unterstände und brach¬
ten Kefangeiie zurück . Bon der übrigen Front ist nichts zu
melden .

' Der Krieg mit Italien .
Luftangriff auf London .

Lsndon , 29 . Jan . (Reuter.) Gestern hat ein Luft¬
angriff stattgefnnden , der ununterbrochen 5 Stunden bei

Hellem Mondschein, wolkenlosem Himmel und Windstille
bauerte . Das Geschntzfeuer war heftig. Tie Verluste
bettagen 14 Männer , 17 Frauen und 16 Kinder tot ,
93 Männer , 59 Frauen und 17 Kinder verwundet .

Ter italienische Bericht .
WTB . Rom . 30 . Fan . Amtlicher Bericht von gestern: Ge¬

stern früh siiirmie uns,re Infanterie ungestüm gegen die feindlichen
Steilungen auf den Höhen östlich der Senkung von Asiago vor.
Sie drang an mehreren Punkten in .sic hinein , indem sie den
hartnäckigen feindlichen Widerstand überwand und dann heftigen
feindlichen Gegenangriffen standhielt . Am Abend waren etwa
! 500 Gefangene , darunter 02 Offiziere , in die. Sammellager
gebracht . Unsere Batterien und die unserer Verbündeten wirk¬
ten bei diesem Kamps mit . Unsere Fliegergeschwader zeigten
übe all ihre Ueberlegenheit ,

., Neues vom Tage .
Kaiser und Bmrdesfürsten .

München , 30 . Jan . Die „München-Augsb . Abend -

ztg .
" schreibt : Der König von Bayern steht , wie auch

der Deutsche Kaiser und alle Bnndessürften , sowie das

deutsche Volk auf dem Standpunkt , daß das Ende dieses
furchtbaren Krieges den Bestand und die Sicherheit des

Reiches gewährleisten muß . Dadurch entfällt die Behaup¬
tung , als ob neuerdings der König von Bayern eine be¬

sondere Handlung vorgeuommen habe . Das ist nicht ge¬
schehen und braucht auch nicht geschehen.

Generaloberst v . Beseler .
Berlin , 30 . Jan . Generalgouvernenr, v . Beseher

in Warschau , der Bezwinger von Antwerpen , ist zum
Generaloberst ernannt , worden .

Berlin , 29 . Jan . Der Verwaltnngschef beim Ver -
waltnngsgouvernement Warschau , Herr von Sandt ,
ist heute in einem hiesigeil Sanatorium , wo er sich zur
Pflege befand, infolge einer Lungenentzündung gestorben.

Die Wahlrecht -Vorlage .
Bor ! rit , 30 . Jan . Jir dem Wahlrcchtsaus -

schuß des preußischen Abgeordnetenhauses wurde gegen
die Stimmen der Fortschrittlichen Vvlrspartei , der Sozial¬
demokraten und Polen der 8 In angenommen , der lau¬
tet : Als Mttgl - ed des Herrenhauses ist beljenige
volljährige Agnat , der der Krone am nächsten steht ,
nach erreichter Volljährigkeit zu berufen . Z 2 wurde in

folgender Fassung angenommen : Mitglieder des -Herren -
l' anses auf Lebenszeit sind :

4 . Diejenigen Personen des königlichen Hauses, und
tt' S Fürstenhauses von Hohenzollern , die nach erreichter
Volljährigkeit von der Krone berufen werden ; 2 . die
Häupter der nach der Bundesakte vom 8 . Juli 1815

; ur Standschast berechtigten vormaligen deutschen Neichs-

ttinöischen Häuser in Preußen , die von der Krone be- '

Ulfen 'werden . - Ferner wurde Z 3 in nachstehender Fassul
mgeiioiuincil : Auf Grund von Repräsentation werben in
ms Herrenhaus ans Lebenszeit berufen 50 (in der Regtest
mngsvorale 60) Personen aus der Zahl der nach der

Verordnung wegen Bildung der Ersten Kammer vom
12 . Oktober 1854 zu eiMchen Mitgliedern Berufenen
und zwar 1 . 18 (in der Regierungsvorlage 24) Mitglieder
als Vertreter der Fürsten , Grafen und Herren : 2 . 32

(in der Regierungsvorlage 26) Mitglieder als Vertreter
der mit erblicher Berechtigung den : Herrenhaus ange-

hörigen Personen und der mit dem Präsentationsrecht be¬
gnadigten Geschlechter .

'
^

Kollegium der Sachverständigen .
Berlin, .

30 . Jan . Beim Reichsschatzamt soll
ein Finc . nzbcirat gebildet l ^erden . Als Mitglieder sind
angesehene Persönlichkeiten cnZ den Kreisen der Land¬
wirtschaft, des Handels , der Industrie , des Handwerks ,
der Arbeiterschaft, der Finanzen und Wissenschaft in Aus¬
sicht genommen.

Eine Fälschung .
Berlin , 30 . Jan . Die „Nordd . Allg . Ztg .

" schreibt
unter der Uebcrschrift „ Eine Fälschung" : In der letzten
Sitzung des HanptanSschusses des Reichstags hat der
Abg. Haase Mitteilungen über eine angebliche Denk¬
schrift des früheren Reichskanzlers Dr . Michaelis ge¬
macht , die annexionistische Ziele ausgestellt haben soll.
Die Denkschrift soll in einer Kleiner Zeitung erschienen
sein . Wie wir feststellen können, handelt es sich um eine
Fälschung. Eine derartige Denkschrift des früheren Reichs¬
kanzlers Dr . Michaelis existiert nicht.

Stockholm , 30 . Jan . Der König ist wegen der
ernsten Lage in Finnland ans Schonen hierher zurück-

gekehrt .
Llohd Georges Hoffnung .

Kopenhagen , 30 . Jan . Aus englischen Geschäfts¬
kreisen sollen, wie aus London berichtet wird, dem Miui -
'tcrpräsidenten Lloyd George Klagen über die großen
Lerlustc Angegangen sein . Es wurde gefragt , weshalb
;r nicht auf Kosten von Englands Verbündeten mit
Deutschland einen für England vorteilhasteil Frieden
'
chließc . Lloyd George habe geantwortet , dazu sei immer
»och Zeit , denn er habe die absolute Gewißheit, daß
Deutschland jederzeit zu einem solchen Frieden , der Eng-
iand schonen werde, auch im Falle eines völligen Sieges

^

Kreit sei . Er , Lloyd George , schätze die amerikanische
Hilfe auch nur gering ein und verkenne keineswegs die

vachsende Gefahr des Tauchbootskriegs . Aber man müsse
»och kurze Zeit Geduld haben . Nach ganz zuverlässigen
Nachrichten stehe die innere Revolution in
Deutschland unmittelbar bevor . Tie ganze

Oer Oänsecioktor.
Humoristische Novelle von O . Gans -Bachmann.

. Dr . Liebhardt ist sin himmlischer Kerl," hatte er ge¬
rufen, „mein Lebtag hätte ich dem Dicksack nicht so vtt *
Geist zugetraur . Das ist ja eine prächtige Idee ! De.»
Madel fehlt ;a nichts als Bewegung im Freien , sie ist
bloß verhackt und verträumt , und das hat der Mensch mii
einem Blick durchschaut . Küssen könnte ich ihn , küssen ! " -

Hbrr Dr . Liebhardt gerade nicht anwesend
Kienholz seine Gattin , was diese mit

Befriedigung geschehen ließ .
Einige Tage hindurch herrschte in der ganzen - Fa¬

milie eme fröhliche , fast gehobene Stimmung : Edith war
heiter , manchmal beinahe knabenhakl übermütig ; sic tollte
mit Fritz umher , so daß dieser für die Kusine , um die er
sich sonst wenig gekümmert hatte , zu schwärmen begann

Aber auch Gustav war jetzt merkwürdig viel in rhrei
Gesellschaft zu sehen , zum großen Mißvergnügen Walde
mars ; jetzt, wo das Mädchen lebhafter geworden wcn
und es keine so schreckliche Aufgabe mehr war , sich mit rhi
Zu unterhalten , brauchte er diejen witzsprühenden, lustiger
Netter ganz und gar nicht . Noch dazu Men es Gustav oa-
raus abgesehen zu haben , ihn geraoc in Gegenwart des
Papas auszustechen; denn wie ausgerechnet , ireß immer,
wenn dieser dazukam, Gustav seine vlendeiwstcu Witzrake -
ten steigen , bezauberw sie ganze Gesellschail und hüllte
Edith geradezu in Liebenswürölgkeuen und Ausmertsam-
teiteii ein.

In dem ersten Freudenräusche über Ediths sichtliches
Wohlbefinden wurde das alles kaum bemerkt , aber nach
und nach ebbte die begeisterte Stimmung ab und alle die
kleinlichen Berechnungen und Befürchtungen traten wieder
an die Oberfläche. Kienholz war wütend über Gustav. !

. Jetzt ist der verdammt Kellnerjunge hinter ihr her, " >
-- -- - - . . Mt . wenn

zu interessieren beginnt , bleibt mir die Abenleurersippe
keine Stunde mehr im Haus , merke dir das ! "

„Na , laß nur gut sein," beruhigte ihn Frau Betti ,
„wenigstens wird unser Waldemar ein wenig angestachelt ;
der Junge ist ohnedies ein wenig schlappohrig.»

Kienholz ließ das zwar gelten, gab seiner Frau auch
recht, aber das hinderte Ihn nicht, etwas kratzbürstig gegen

Haut zu
Ausfall mit

eurem fast vergnügten Lächeln. Wenn er gewußt hätte,
wie königlich sie sich in ihrem Zimmer über seinen Zorn

Million und Äreaholzens Hoffnungen viel gelacht , denn
ihnen beiden schien diese Million äußerst zweifelhaft .
Gustav , der Schalk, hatte sofort den Plan gefaßt , der Er -
hin zum Rergcr Kienyolzens auf Lcbeu uno Tod den Hof
zu machen and freute sich diebisch, wenn er sah , daß
Onkel KisnboZ seine Witt darüber nur schwer vemeistern
konnte. Frau Emma indessen , wenn sie sich auch sehr gut
dabei nnr?rhielr . ruayntc doch zuweilen ab, da sie ja schließ¬
lich Gäste im Hause waren .

Während io kleine Stürme kleine Wellen aus der
Obersiächr des geselligen Lebens im Hause Kienholz war¬
fen , ahnte nikmu.' id, daß in der Tiefe einer junge» Men-
schenbrnst ein Sturm tobte , der tausend Helle Blüten vom
Baume der Hoffnung ritz , und daß ein junges Menschen¬
herz aus einer tiefen Wunde blutete.

Ednh und Mariechen schienen die Nöllen vertauscht
zu haben . Immer rosiger erblühten Ediths Wangen und
immer bleicher wurden diejenigen Mariechens ; immer
Heller strahlten Ediths Angen und immer trüber blickten
die des Haustöchterchcns. Dem Auge der Mutter blieb
das nicht verborgen , aber auf ihre besorgten Fragen gab
die Kleine zur Antwort , daß sie häufig Zahnschmerzen
habe und deshalb und auch wegen der Hitze keine Nacht
schlafen könne.

„Edith , wohin gehst du denn ? " rief sie erstaunt .
doch. Mama , ich habe dir 's doch

z gestern abend gesagt : zur Luisenquelle ; der Doktor Hai
mir die Brunnenkur verordnet .

"

„Ach so , richtig ! Ja , aber Kind» wer begleitet dich
denn ? " fragte die Mama . „Waldemar könnte doch . . ."

„Nein, nein , Mama , ich bitte dich," wehrte Edith
ängstlich ab . „Sieh mich doch an , ich habe nur den
Wettermantel über »nein Morgenkleid geworfen , und meirr
Haar ist auch nicht ganz geordnet ; ich bin froh, wenn mich
niemand ft sieht. "

Frau Amalie war zwar noch sehr schläfrig, aber so
weit war ihr Begriffsvermögen doch schon klar, daß ihr
Ediths Abwehr begreiflich erschien , und sie gab ihr noch
den Rat , recht bald zurückzukomnren , daß sie von den
Hausgenossen nicht in dieser Toilette gesehen werde . Dann
schloß sie die Augen und schlief weiter ; Frau Amalie
schlief gern und lange .

Edith schlüpfte aus dem Zimmer und stieg leise die
Treppe hinab ; sie begegnete niemandem im Hause unv
ging eben auf das rückwärtige Gartenpsörtchen zu, als ihr
die Tante entgegenkam, die im Hühnerhof gewesen war .

„Jo , wohin denn in aller Morgenfrühe , Dithchcn? "

rief die Tante überrascht.
„Zur Luisenquelle , Tantchen," entgegnete die Ge¬

fragte ein wenig verlegen.
„ Zur Luisrnqnelle ? Ja , was machst du denn dort ? "

„Der Doktor hat mir das Wasser verordnet , aber ich
muß es ft - sch von der Quelle trinken , weil die Bewegung
am frühen Morgen auch Mitwirken soll."

Die Tante sah sie so verblüfft an » daß Edith rasch
fortfuhr :

„Weißt Lu . Tante , der Herr Doktor hat mir gesagt
er h-abe die Quelle , das heißt ihren Heilwert erst entdeckt
und es sei eigentlich Geheimnis .

"
Die Tante hatte sich inzwischen von ihrer Ver¬

blüffung erholt und sagte eifrig : „Nun , dann wünsche
ich recht gute»' Erfolg und der Luisenquelle seinerzeit eim

große Berühmtheit . Aber , Dithchen, in Zukunft wird dich
Waldemar oder Mariechen begleiten, es ist ja doch ei«

Hübsches Stück zu gehen.
" _ !



demokratische Bewegung in Deutschland sei so stark , das
man auf diese Weise, ohne die Verbündeten preisgeben zr
brauchen, mit Sicherheit zu einem sogenannten annexions -,
losen Frieden gelangen werde, der Englands Kriegsziel
die wirtschaftliche Vernichtung Deutschlands , ohne das
Deutschland es selbst merke, voll befriedige.

Die Mieren m
Trotzki macht Revolutionen .

Stockholm , 30 . Jan . (Pet . Tcl .-Ag.) In Finn
land ist die Revolution des Proletariats auch ' >lfen wor
den . Der sozialdemokratische Ausschuß hat eine

.
Erklä¬

rung veröffentlicht, daß die Gewalt aussch . i , glich de'

Arbeiterklasse und ihrem Anhang gehöre. Der allgemein :
Ansstand ist ansgerusen . Waisen dürseu nur von bei
Noten Garde getragen werden . Die finnische Regierunc
ist gestürzt worden, der Landesrat anSeinandergetrieber
und der Präsident der Republik verhaftet . Ter Eisen¬
bahn- und Telcgraphenverkchr ist eingestellt. Die russisch«
Flotte liegt vor Helsingfors und droht die Stadt zr
beschießen^ wenn sie sich der Gewalt der Revolutionär ,
nicln füge . Tie Mmimalisten erhalten fortwährend Zuzuc
aus Petersburg . Sämtliche fremden Konsuln haben Hel-

singwrs verlassen. Die in Finnland stehenden russischer §
Truppen erhielten den Befehl , die Revolutionärs zu unter¬
suchen . Die Weiße Garde (die finnischen Nationaltrnppen ?
hat die Eiscnbahnbrücke. Av>ia-HaaPamäki gesprengt .

In Nordsinnland gelang es der Weißen (bürgerlichen)
Garde , die Rote (bolschewistische) Garde in Schach zu
halten . Es herrscht dort Ruhe . Der Süden des Landes
ist in der Hand der Bolschewiki ,

Stockholm, 30 . Jan . Dem „Pester Lloyd " wird
von hier berichtet, die schwedische Negierung verfolge
die Vorgänge in Finnland mit größter Aufmerksam¬
keit, und es sei nicht ausgeschlossen, daß Schweden zum
Schube seiner Staatsangehörigen eingreisen werde.

London , 30. Jan . Der Kampf der Bolschewiki
gegen die Ukrainer und die Rumänen ist entbrannt .

20 Kosakenregimenter erhoben sich gegen Kaledin .
Wien , 30. Jan . Die „Allg . Ztg .

" meldet , der ru¬
mänische Sozialist Rakowski habe von Odessa aus eine
r n m ü n isch - bolschewi kische Regierung gebildet,
den König Ferdinand für abgesetzt erklärt und '

sich selbst
zum Diktator ansgerusen .

Stockholm , 30 . Jan . Trotzki erklärte auf dem
dritten Kongreß der Arbeiter - und Soldatenräte , die
russische Abordnung in Br K-Liwwst werde rei ' : n
Sonderfrieden schließen . Die Macht der Fürsten -
nnd bürgerlichen Regierungen sei unterminiert . Das eu¬
ropäische Proletariat werde die Bolschewiki in Rußland
unterstützen ; alle kämpfen für eine gemeinsame
S a ch e und werden siegen.

Berlin , 30 . Jan . Die russische Presse veröffentlicht
ein Telegramm des Generals Bentsch Bruyewitsch, Stabs¬
chefs des Oberkommandos , das lautet : Vollkommene
Machtlosigkeit . Viele Teile der Front find entblößt . Auf
der Westfront kommen aus die Werst (1067 Meter )
nur 160 Bajonette . Die Reserven lösen die Kamerad, -"
in den Schützengräben nicht ab . Eine ungeheure Zay -
erfahrener militärischer Vorgesetzter ist bei den Wahlen
aus ge schieden . Der jetzige Bestand an Stäben ist
ohne Erfahrung . Stäbe und Behörden werden in kurZer
Zeit zu arbeiten anshören , da niemand mehr arbeiten
kann . Generalstabsoffiziere sind nicht vorhanden . Die
Arbeitsbedingungen in den' Stäben sind entsetzlich. Wirt¬
schaftlich herrscht vollkommene Auflösung . Ausbildung
e -nd Ordnung der Truppen ist nichts wert . Ordnung im
A-eere gibt es nicht mehr . Die Befehle weiden nick"

ausgcsührt . Fahnenflucht findet massenhaft statt . Beur¬
laubte kehren nicht zurück . Der Bestand an Pferden ist fast
vernichtet. Die Befestigungen der Stellungen zerfallen .
Die Drahthindernisse sind , zur Erleichterung der Ver¬
brüderung und des Handels entfernt . Einen Angriff des
Feindes auszuhalten , ist unmöglich . Die einzige Rettung
des Heeres ist der Rückzug hinter natürliche Grenzen .

HZeier Rosegger in seinem „Das ewige LiMt" über
dis GetreideSestandsansnahine .

Rosegger schildert in seinem . ,Das ewige Licht " in der Form
von Tagebuchnotizen unterm tl . September 1877 die Lebens
geschuhte eines Geistlichen, der in einem kleinen Dörfchen oder
in den österreichischen Alpen in Sankt Maria in Torwald seiner
Amtes waltet. Das Dörfchen erlitt eine schwere Mißernle u >tt
war während des Winters völlig abgesperrt von aller Welt.
Eine Welt für sich ! Und was geschah in dieser Weit für sich?
Wir lassen nun Peter Rosegger sprechen :

„Ein trauriges Ernten in diesem Jahre . Es zahle sich
gar nicht aus , die Sicheln zu dängclii , sagen sie . Mancher
hat nichts mehr in der Truhe und wartet schon mit Magcn-
vrummen auf frisches Korn . Das magere Vieh mutz billig oer -
kauft werden , weil das Futter fehlt . Was soll das für ein
Winter werden ?

Nun hat dieser Tage der Schmied — „der Schmied isi
der ehrenamtliche Dorfvorstehcr " — etwas merkwürdiges ge¬
tan . Er hat die Gemeinderäte zusanimengerufcn , mich auch
dazu , und wir sind von Haus zu Haus gegangen . Jeder Be¬
sitzer hat seinen Getreidevorrat a -ngeben und die Kammern
aufmachen müssen. In vielen Häusern konnte kein Vogel
satt werden am vorrätigen Korn , in anderen ist leidlich Rat.
Was vorhanden , das bat der Schmied messen lassen und ausge¬
schrieben und hat gesagt : „Das Korn kaust sie Gemeinde ".

„Aber Iesselcs, ich werd Heuer mein Korn verkaufen "
jammerten sic.

„Kannst nicht gefragt werden , Nachbar , es gehört der Ge¬
meinde . wird dir derweil qutgcschricben und im nächsten Jahre
abgestattet zu gerechtem Preise".

Beim Müller Hainz baden wir drei große Truhen voll
Korn Weizen und Mais und drei Truhen voll Hafer gefun¬
den . Der Mann wehrt sich aber. Da muß ich vortrcten ;
den Hainz bei der Hand fassen und sagen : Pfarrgenosscn ! Die
Gemeinde steht vor einer großen Not , sie kann ihre Armen
nicht verhungern lassen und weiß sich nicht anders zu helfen . In
solchen Zeiten müssen alle für einen und einer für alle sein.
Müller ! Bor einem Jahre habet Ihr Euer Weib, Eure zwei
Töchter ins Grab gelegt . Wir alle find Euch beigcstanden in
Eurem Unglücke. Ihr seid unser Bruder, den wir nicht ver¬
lassen: Erkennt es , Müller . Euren Seligen zu Lieb ! Leihet dei
Gemeinde , was Ihr habt"

. Habe nichts weiter mehr zu sage,
gebraucht. Ausgebrüllt hat er . mit dem Ellbogenwrnkei hat er
sich über das Gesicht gefahren , hat nachher mir und dem
Schmied die Hand hingehalten , abgemacht ists . Das Korn ge¬
hört uns allen . — So hat mancher Mensch ein dünnes Eis -
krufilcin um sein Herz , ein warmes Mort bringts zum Schmel¬
zen .

Der Snlzer im Karn ist aus anderem Holz. Der setz!
sich aus die Korntruhe , stemmt die Hände darauf und sagt :
lebendig nicht , daß er von seinem schwer erworbenen Eigen¬
tum lasse.

„Ist das Dein letztes Wort ?" sagt der Schmied finster
„so bist ausgestrichen im Torwald und die Haderer trudcrn Dir
Las Haus."

'
Spring - der Sulzer fluchend von der Truhe herab, und mir

messen das Korn .
Auch heute sind wir » och herumesegange» , bis alle Höfe

ausgenommen wurden . Die Gemeinde besitzt jetzt gegen Mi
Metzen Korn , mehr ist nicht in der Gegend . Das Korn wird
nun gleichmäßig verteilt , sodaß aus jeöe Person der gleich :
Anteil kommt . In besseren Jahren wird Vergütung sein . Dax
es der Schmied durchgesctzt , ich hätte es nieit gedacht . Jetzt wissen
wir . daß die Gemeinde Sankt Mana im Torwald in Zeir . n
der Not keine Bande von Haderlumpen ist , sondern eine
einige starke Person. — Knapp wirds hergchen, verhungern wird
keiner.

"
Das ist der ksrnhafte Geist , in dessen Zeichen auch ivii

bis zum endgültigen Sieg durchhalten müssen.

General Hoffman » , der die Oberste Heeresleitung bei d . r
Friedensvcrhandlungcn in Brcst - Lrlowsk vertritt , ist au seiin»
50 . Geburtstag von seiner Geburtrfiadt Ho mb erg bei Kasse
zum Ehrenbürger ernannt . worden .

Zu den hohe» Meinpreisen wird der „Straßb . Post" von
der Mose! geschrieben: Das Anwachsen dpr Weinprcise hat sich
wie eine Welle durch alle EegeuLen des Reichs sorig . setzt . Der
Preisaufstieg von 25 Psg . für das Bicrteliiter gegen l .M Alk
im heutigen

'
Verkehr , har in Wirklichkeit etwas Beängstigendes

Je gewaltiger die Preisändernng um sich greift , desto reger be¬
teiligen sich die Händler und Aufkäufer daran . Eie durchreisen
selbst die abgelegensten Weindörfer , deren Gewächse gcmeinhir
nur als Verschnitt- und Hauswein galten , um alte Bestand ,
und den 1917er Jahrgang eiiizuhand

'
cln . Für den geringsten

Wein bieten sie schon bis'
zu 5000 Mk . das Fuder (etwa 900

Liters gegen 280 in gewöhnlichen Zeiten . In vielen Dörfern ist
t>er Neue daher schon ausvcrkaust , sodaß die Winzer leere Ke! '

den . was seit langen Zeiten , nach einein guten Herbst ubeumupr
nicht vorgekommen ist. Wie für den fertigen Wein , zahlen dir
.Händler auch für Trauben und Most unglaublich hohe Preise. lI ::i
F l a sch e n w e i n h a n d e l erfuhr der Preis eine abermalig ,
Steigerung durch, die Teuerung der Flaschen . Korke und Schild¬

chen . Die Preise der leeren Flaschen sind von 5 Pfennig für
das Stück aus 50 Pfennig gestiegen ; für Weinkorke von einem
Pfennig auf 22 Pfennig . In reiß allerletzten Tagen ist der Wein-

oßl -ändler von einer nervösen Unruhe befallen worden , d '
auf Nachrichten aus Rumänien zurückzuführen ist. Die E i n-
kuhr rumänischen Rotweins hat bereits begonnen , was
sich im heimischen Weinhandel inehr oder weniger durch einen ge¬
ringen Preisabschlag andeutet . Auch Weißweine sollen dem¬
nächst aus Rumänien eintreffen . <In Rumänien wächst besonders
au den Hängen der Karpathen guter und reichlicher Wein,
bisher war aber der Weinbau in Rumänien wegen mangelhafter
Fachkenntnis und ungenügender Arbeitslust der

'
dortigen Wein¬

bauern noch wenig sachgemäß betrieben worden . Als die Deut¬
schen das Land besetzten , wurde mit dem Getreidebau auch die
Wcinkuitur gehoben und geordnet . Die heurige reiche Weinernte
in Rumänien ist nicht zuin geringsten Teil der tüchtigen Arbeit
der deutschen Verwaltung und unserer Feldgrauen zu verdanken .
Die Heeresverwaltung konnte einen ncunhäften Teil ihres Be¬
darfs von dort beziehen . D. Sehr.)

Eisenbahnunglück. Ein van Mainz nach Köln fahrender
Personenzug stieß bei der Station Unterborn infolge falscher
Wcichcnstcüung bei dichtem Nebel aus cincn Rangicrzug . Mehrere
Personen sind schwer verletzt . .

'
,

Die lebende Puppe. Eine eigenartige Ucberraschuna er¬
lebte die Verkäuferin eines Berliner Warenhauses , als sie
bei den Vnvrobicrvnppen . die in eine» Ecke zusammenstanden i
eiwas zu tun hatte . Sie bemerkte plötzlich , daß eine dieser
Puppen, die mit Gardincnstosf verhängt

'
war , lebendig wurde.

Nach dem ersten Schreck erkannte die Verkäuferin in der „Puppe"
eine Frau , die ungewöhnlich stark bekleidet war . Eine Unter»
suchmig ergab , daß die Frau für clwa 4060 Mark Sachen auß
dem Leibe trug . Nur die unterste Gewandung gehörte ihr . allesp
andere hatte sie zusammcugeslohlen . außerdem noch drei Pakete,
mit Seidenblnsen . Die Kriminalpolizei erkannte in der lebendig
gewordenen Puppe eine schon unzählige Male bestrafte Arbei-

rin Emilie Iachmann. Diese hatte sich in der letzten Zeit
'

-viedc . holt in Warenhäusern einschließen lassen , um nachts r-u
stehlen. . „ . . , . ,

Mtserseicr und Polizeistunde. Im Holcl Rad in Ae »
ch i » ge » land eine Kaiserseier mit Ansprache und vaterländi »
schein Gesang statt. Die schöne Feier wurde aber , wie die.
„Hohcuzoller . Blätter" berichten, dadurch gestört , daß der Pvli-
zeisergeant ans Veranlassung des Bürgermeisters alle Anwesen¬
den wetzen Polizeistundenübertretung um 10 Hs Uhr aufschrieb.
Der Bürgermeister hatte die Verlängerung der Polizeistunde
auf II i/z Uhr plötzlich aufgehoben .

Die verdächtigen Eranatzünder . Der Vorsteher des Dahnhofs
Annen - Süd bei Dortmund bemerkte bei Prüfung eines in
die Station eingelaufencn Zuges einen Wagen, der von einem
Feldwebel eines Wachkommandos und einer Zivilperson begleitet
war und „Zünder für Granaten " enthalten sollte . Da
es nichtüblsti ist . daß den Zündern Begleiter beigegebcn wer¬
den, schöpfte er Verdacht und ging der öache auf den Grund .
Nach Ausweispapicren gefragt , mußten die beiden Begleiter
der „Zünder " gestehen, daß sie nicht im Besitz solcher feien . Dem
Perlangen, den Wagen zu öffnen , widersctztcn sie sich. Der Bahn¬
hofsvorsteher ließ sich nicht wankend machen und öffnete den
Wagen. Was aber erblickten seine Augen da anstatt der .
Granatzündcr ? Rund 100 Zentner Erbsen , 10 Zentner Reis,
etwa 21 Zentner Mehl . 50 Zentner grüne Bohnen, 9 Zentner frt-
scheu und 4 Zentner geräucherten Speck , 4 '/s Zentner Rauch¬
fleisch . 3 e/g Zentner Flomen. Diese Herrlichkeiten hatte die
Deutsche Maschinenfabrik in Duisburg an die Maschinenfabrik in
Wetter abaesandt . Die Lebensmittel wurden sür die Gemeinde
Annen beschlagnahmt.

Dir G-ranaie . In der Wohnung des Werkführers Albert
Korn in Mannheim explodierte eine von einem Soldaten
aus dem Felde mitgcbracht

'
e Granate . Frau Korn , der Buch¬

drucker Otto Heinrich und vier Kinder wurden schwer verletzt!
Mord. - In Selbeck bei Müllheim (Ruhr ) wurden die

beiden Fräulein Schmück. Tante und Nichte , in ihrem Land¬
haus ermordet aufgesunden . Sie sind üuch beraubt worden .

— Warnung vor Schwindlern . Viele Familien, ,
von denen Angehörige im feindlichen Ausland sich in
Kriegs - oder Zivilgcfangenschaft befinden, haben den Be-^
such von angeblichen Agenten erhalten , die sich gegen
„ angemessene Entlohnung " erbieten , den Gefangenen Un¬
terstützungen zu übermitteln oder ihnen diö Unterbringung
in der Schweiz zu erwirken . Sie wissen die Familien
durch grauenerregende Schilderungen der Lage der Ge^
fangenen zu ängstigen und zur Hingabe von Geld usw.'

zu bewegen. Die ganze Geschichte ist reiner Schwindel .'
ie Schweizer Regierung läßt sich mit solchen Agent

natürlich nicht ein , sie hat vielmehr , wie sie durch die
Schw. Dcpeschen -Agcntnr bekannt geben läßt , beschlossen,
alle Personen , die auf solche Weise die Unterbringung
oder Heimschafsimg von Gefangenen vermitteln zu wollen
vorgeben, mit Gefängnis von 2 Jahren oder Geldstrafe
bis zu 10000 Franken zu bestrafen, da durch das schäm-
lost, gewinnsüchtige Treiben dieser Agenten die Ehre!
der Smmciz geschädigt wird .

„Ach nein, " bat Edith . „ Der Doktor meint , ich soll
mit mir und meinen Gedanken einmal im Tag allein sein,
ich käme zu wenig dazu ; und der Morgen sei am geeig¬
netsten.

"
„Da mag er Wohl recht haben," meinte die Tante , und

sie dachte oabei an die vielschwätzende Amalie . „Na ,
, denn mit Gott , Herzchen ! " sagte sie innig und küßte das'Mädchen, dann ging sie dem Hause zu und Edith verfolgte

ihren Weg . Ihr war so frei , so lejcht zumute, wie schon
lauge nicht . So hell , so frisch war der Morgen , so luftig
sangen die Vögel und so leuchtend bunt waren alle
Blumen ; das Leben war eigentlich doch recht schön, und
wenn man nicht gerade Direkte Ursache zum Traurigsei '.:
hatte , war ' s eigentlich doch undankbar , nicht lustig zu
sein . Diese . Gedanken gingen Edith durch den Kopf und
sie sing an . leise vor sich hinzusingcn , alle möglichen Lieder,
und dann sang sie lauter und lauter , bis sie ins Wäldchen
kam. Den stillen , schmalen Pfad ging auch sie stiller da¬
hin und lugte nach links und rechts wie ein vorsichtiges
Reh . Die Luissnquelle war ein äußerst bescheidenes
Brttnnlein , das die für Naturschönheit begeisterten Grttn -
lindner mit einer romantischen Umgebung versehen
hatten . Eine hübsche Grotte hatten sie darüber gebaut
die mit Farnkräutern und Efeu bewachsen war ! ein
Paar Steine hatten sie dem Quellchen in den Weg gelegt
über die es mit leisem Plätschern hinüberhüpste , und
hundert Schritte von der Grotte entfernt ein gänzlich
überflüssiges, aber sehr zierliches Vrüekchen aus Birken¬
holz gebaut : auch einige Moosbänke standen an den
Ufern des mehr idyllischen als bedeutenden Wässerchens .
Edith ging bis zur Grotte vor und setzte sich auf die
nächste Moosbauk ; ne war zwar nicht rasch gegangen , aber
gleich trinken mochie sie doch nicht . Und wie sie ans

-
'" Anken dachte , da mußte sie unwillkürlich lächeln ; gereT

^
'- ,o hatte sie gestern gcl .' cheu, als ihr Liebhardt den

kBrunnen angerawn hatte , und er hatte auch sie ange-
lächelt und sie batten sich verstanden. Jetzt nachträglich
errötete sie : war es denn ' -Tu , war es denn überhaupt
mädchenhaft, mettn „ärztlich--' Rat " zu befolgen ? Eigent¬
lich hätte sie ist Verstehen nutzt zeigen sollen, das wäre
diplomatischer gewesen; aber — waren sie und der „Dok¬
tor " nicht eben - lurch das Bedürfnis nach Aufrichtigkeit
verbunden ? Nein , es war ganz gut so ; eine Trinkkur
War zwar verorw - .ch. - luv eine Svrechkur sollle es werde :

and die tat ihr so not , so not . Daß sie es überhaupnur so lang hatte aushalten können, alles in ihrer Brus
; u verichließcu ! Aber warum er denn noch immer nick'
kam ?

Ehe sie den Gedanken zn Ende gedarbt, tauchte an c-. ,
stegkrummung Himer der Grotte eine Gestalt aus. die
eilig naher schritt ; er war es .

Sie stand schnell aus, ergriff ihr flaches Neiscalwden oas sic in die Tasche gesteckt hatte , und eilte ZnGrolle : dort plätscherte sie -Nit Feuereifer das Glä -'we -
v » d sah nicht eher aus, als bis ein fröhliches : „Gute -

i ' oeg .' ii , Franlem ! " ihr Ohr traf . Tann wandte sie swarm wrußenden zn .
gefällig . Herr Doktor ? Enten Morgen ! " Si .hielt rinn das ge -üllte Glas hin , er aber schüttelte sieb .

mst
' -mutier schnelle ge natürlich zum ch -.chnarzt . al-et . aucmeu wergerte sich , hinzngcbe da e t ganz gewi

-eur Ichermrarwsmtts sei . denn sie habe keinell einzige .
fisten Zahn .

" "

, /Ist " Asus Kinder haiten alle die gute Eigenschaft.' ch ' vst! Wcchns aus ihren Leiden zu m .wchii , wenn sieUber suyltem daß sie nur verübergehenv waren , und s .vurde auc .1 nicht wegen jeder Hteiu ' gkeit der Doktor ins
Hauv gehetzt. Wenn M -a , rechen

' es sei nichts, nun .dann war s eben auch nichts, nu würde schon wieder
zut werden : also machte sich die . . kutter weiter kein-. -:
uummer . und das mit der Hitze war ja auch richtig; man
icynes setzt tatsächlich schlecht, wenn man auch die Fenster
m der Nacht attgelweu essen ließ .

In einer dieser heißen Nächte war es . dag FrauEmma von einem schluchzenden Laut erwachte - n-chchund nach eurer Weile hörte sie ihn abermals . L . tt' te
-ich im Bette ans und blickte nach den - Fenster t, da
ver Ton aus dieser Richtlng kam : hell schien der - d
herein und beleuchtete die Gestalt Maricchen- , v : m
weißen Rachtgewande ans Fenster rß , die - -m
rufs Fensterbrett gestützt, die Hände inand - '- -

ch)v- -mer empor . gewandt : von Zeit
zu Zeit senkte sie dir Stirn auf die Hände und dann er¬
tönte wieder das leise Schluchzen . Ein - Weile beobachtete
die Frau das junge Mädchen, dann sia. ud sie leise ans,
trat ebenso leise hinter die Kleine und legte den Arm um

Marrecyen zeyrar zuzan.nnc -.c.
„ Was ist dir denn , Mimt ? " fragte die Tante zärtlich.
„ Mir ist — ich habe Zahnschmerzen," sagte sie ver¬

legen.
Die Tante nahm das Gesrchtchen ihrer Nichte in die

Hände . „ Wegen Zahnweh weint so eine tapfere kleine
Maus nicht , das ist nicht wahr ; kannst du mir 's nicht
sagen , Herzcrh was dir fehlt ? "

Schon während der Liebkosung der Tante hatten sich
die lieben großen Kinderaugcn mit Tränen gefüllt und
langsam rollten sie jetzt über die Wangen herab ; langsam
'schüttelte Mariechcn den Kopf .

»Sebnst du dich nach etwas ? " fragte die Tante .
Mariechcn umschlang sie plötzlich . „Nach dem Tode, '

flüsterte sie.
' Sie sah es nicht, daß die Tante lächelst

ab - v selbst , wenn sie es gesehen hätte , dies Lächeln hätte
sie nicht gekränkt. Es war das mrloe, gütige , verständ-

-nisvolle Lächeln des Wissenden , der einmal Gleiches em¬
pfunden.

Die Jugend ist so schnell zum Sterben bereit ; sie will
keinen Schmerz ertragen und sie weiß keinen anderen Aus¬
weg, ihm zu entgehen, als den Tod . Der Tod allein ist
wirksam und poetisch ; daß es ein prosaisches Ende für den
Schmerz geben könnte, ein Verwinden und Vergessen » das
will die Jugend nicht gelten lassen .

Sterben , nur sterben ! Das ist die Rettung aus allem.
Ans Sterben denkt sich 's so leicht , wenn man keine sekbst-
auferlegten Pflichten hat ; an die Pflichten gegen die
treuesten Menschen , die Eltern , denkt man nicht ; man sieht
nur den Glorienschein, der sich um das Haupt eines jun¬
gen Toten webt . Und das Bewußtsein , daß der« oder
diejenige , die uns gekränkt , verzweifelnd an unserer Bahre
niederstnkt, weil das bittende und versöhnende Wort nicht
mehr an unser Ohr gelangen kann, wie süß ist dies Be¬
wußtsein : das ist mit dem Tode nicht zu teuer erkauft.

Daß die Stunde der Verzweiflung sich nicht über em
ganzes L ."i'en hin ausdchnen kann, daß die Asche des Ver-
bestens sich mit der Zeit auch über die glühendsten Ge -
füble senkt, daß es Saiten gibt, die nicht reißen , sondern
Nachlassen , wenn man sic spannt , das glaubt die Jugend,
nickt. --



lark das Pfund (5) öchst -

7-D« Krieg»w »tchrr . Rach^ Berliner Blättern vergeht Mn
Tag ohne datz aur Äloaditer Mriminalgerrcht eine Anzahl von
Kriegswncherprozessen verhandelt werde» . Tür die Staatskasse '
erwüchsen darans beträchtliche Einnahmen . Am Montag , den
28. Januar allein sollen über 1M 000 Mark Geldstrafen ver -
längt worden sein . A . a . wurden eine Reihe von Ketten¬
händlern . die an einem Wuchergeschäft mit Marmelade beteiligt
waren in Strafe genommen. Sie hatten einen großen Posten
Marmelade von 50 Pfg . auf *2 . 10 Mc
vreis 55 Pfg .f Hinaufgetrieben.

Entdeckung eines Wasfenlagers in Zürich. Die „Basler
Nachrichten " berichten aus Zürich: Nach einer Haussuchung wegen
Diebstahls wurden eine große Anzahl Kisten vorgefunden, der
»ercn Oesfnung über lOOO Revolver und Handgranaten zum
Vorschein kamen. Andere Kisten enthielten revolutionäre Flug¬
schriften in italienischer Sprache . Untersuchung ist eingelcitct.
Auch in Basel ist eine Sprengbombe gefunden worden.

Die literarische Erzeugung Frankreichs betrug im Fahre 1913
über II 000 . im Jahre 1915 weniger als 4000 Neuerscheinungen.
Das abgesperrte und „unkultivierte " Deutschland veröffentlichte iv
den gleichen Jahren 36 000 und 24000 Bücher. Deutschland er¬
zeugte also sechsmal so viel Bücher im Krieg und sogar Italien
ubertraf di« literarische Erzeugung Frankreichs im Jahre 1915
um das Dreifache .

Brand . Nach einer Meldung des „Excelsior" ist in Brooklyn
^Hafenstadt von Neuyork ) ein großer Brand ausgebrochcn , der
Zchiffbauanlagen auf eine Länge von 3000 Metern und sieben
staatlich.« Speicher vernichtete . Der Schaden ist ungeheuer.

Lokales
— Reisen « ach der - Schweiz . Es schein! noch

minier nicht genügend bekannt zu sein , daß der Schwei¬
zerische Bundesrat am Ab - November v . Js . neue Be¬
stimmungen, betrefferrd Grenzpolizei und Kontrolle der
Ausländer , erlassen hat , die am 20 . Dezember v . Js .
in Kraft getreten sind . Hienach bedarf jeder Nichtschwei -

zcr, der nach der Schweiz reisen Null , des Sichtvermerks
des zuständigen schweizerischen Gesandten oder Konsuls .
Tiefer Sichtvermerk wird aber erst erteilt , wenn der
einwandfreie Zweck des beabsichtigten Aufenthalts und
der Besitz der hiefürmötigen Unterhaltsiilittel nachgewiesen
sind . Auch hat der Gesnchsteller entweder einen Auszug
aus dem Strafregister oder ein Leumundszeugnis der
zuständigen Polizeibehörde des letzten Wohnorts dem be¬
treffenden Konsul oder Gesandtewvvrzulegen .

— Zeichen - er Zeit . Die . Münchner Frauen¬
kirche wird von vormittags V2 II Uhr bis 4 Uhr und dann
wieder nach den Mittagsgottesdiensten geschlossen — wegen
ser häufigen Dichstahle vonÄÜaM .chqrix Md Kqrzen in
den KiMen . , A 7

WWM'U^Baden. ^ ' ^^ 7^.
^ UikrMUe , 30 ., Jan . Die Zweite Kckmmei

erledigte heute den Voranschlag des Staatsministeriums
^Berichterstatter MLg . Kölblin (Natl . )

' wies aus der
Zuschuß von 600000 Mark für die GroW . Zivilliste hir
Und betonte , daß man der Ansicht sei , die Stadt K a r l s-
ruhe solle sich finanziell am Aufwand für das Hof-

theater beteiligen , das in den Jahren von 1903 bis
1916 einen Gesamizuschüß von rund 5,7 Mill . Mar !
erfordert habe Abg . Seibert führte aus , Preußen
halte die Bestimmungen der Militärkonvention vom Jahr
1870 nicht ein . Abg . Venedey (Fortschr . Vp . ) stimmt«
dem bei ; viele Klagen werden laut über die Versetzunc
badischer Rekruten in norddeutsche Regimenter . Abg.
Rebmann (Ntl .) bemängelte , daß Soldaten verschiedene ,
Truppenteile verboten worden sei, sich mit ihren Wün¬
schen an die Abgeordneten zu wenden . Wg . Muse ,
(fortschr. Volksp . ) legte den ablehnenden Standpunkt seine,
Fraktion in der Frage der Zivilliste dar , und Abg.
Kolb bemerkte , daß der bad . Staat keine Verpflichtunc
hiezu habe. Staatsminister Freiherr Dr . v . Bodmar
äußerte sich über die Militärkonvention und gab zu, daß
in manchen Punkten eine verschiedene Auffassung bestehe .
Was die Versetzung badischer. Rekruten in norddeutsche
Städte anbelange , fo fei die Regierung in Berlin vor¬
stellig geworden und habe eine Aenderung bereits erzielt .
Die bad . Regierung beabsichtige nach den: Kriege eine
.Abänderung der Militärkonvention . Hierauf wurde die
Erhöhung der Zivilliste um 600000 Mk . mit 35 gegen
17 Stimmen bewilligt .

(-) Freiburg , 30 . Jan . Das 9jährige Töchterchcn
des hiesigen Kaufmanns Weigert wurde beim Ueber-
queren einer Straße von der Straßenbahn überfahren .
An den schweren Verletzungen starb es bald darauf .

. (-) Villingen , 30 . Jan . In Gütenbach wurde das
Anwesen des Zimmermanns Joseph Thoma durch Feuer
vollständig zerstört . Der Schaden beträgt ungefähr 20000
Mark .

(-)
'

Konstanz , . 30 . Jan . Das Schwurgericht ver¬
urteilte den Fabrikarbeiter Ernst Hilbold wegen Tot¬
schlags uuft Unterschlagung zu 4 Jahren Gefängnis und
den Grenzaufseher Franz Blau aus Psullendürf wegen
schwerer Amtsunterschlagnng zu 8 Monaten Gefängnis . ,
Die ledige Tienstmagd Marie Dürler aus Tannheim ;
erhielt wegen ^ Brandstiftung 4 Jahre Zuchthaus , !

Württemberg .
'

> .
' '

(-/ Stuttgart , 30 . Jan . (Payers A b s ch i e d .)
Am Montag wurde Vizekanzler v . Payer vom König
und Frau v . Payer von der Königin enipfaugrn . Heut«
abend reist, Herr v . Payer mit seiner Familie nach
Berlin ab . 7-7,

(-) Stuttgart , 30 . Jan . (Wer ist dcrEige n -
kümer ?) Bei der Kriminalpolizei wurden abgegeben
9 Pakete zu IM Stück Schnelldruck-Entwicklnngs-Postkar -
ten , Marke Palabrom , sowie 11 Schachteln Eßbestecke,
Marke Wandersreund . Die Gegenstände rühren vermutlich
von Diebstählen her .

(-) Stuttgart , 30 . Jan . (Geflügelliebha¬
ber . ) Der 24 Jahre alte Kesselschmied Friedrich Män¬
ner aus Feuerbach, der 18 Jahre alte Josef Hohner ,
gleichfalls aus Fenerbach , der 30 Jahre alte Bäcker
Vinzenz Braunschweiger aus Zürich und der 24 Jahre
alte Heizer Eugen Wieland aus Feuerbach stahlen aus
einem Hofe in Stammheim einen Hahn und sechs Hüh¬
ner , . die sie verzehrten . Wanner und Hohner wurden
zu je 3 Wochen, Wieland zu 15 Tagen und der viel¬
fach schwer vorbestrafte Braunschweiger zu 4 Monaten
Gefängnis verurteilt -

(--) Aalen , 30 . Jan . (Eierablieferung . ) DaS
Oberamt Aalen hat als Lieferungspflicht für das Jahr
1918 pro Henne 50 Eier festgesetzt. Eine Henne auf den
Kopf Aires jeden Haushaltungsmitglieds bleibt frei . BiÄ
Mitte Mai und bis Ende August sollen je hälftig dis
Eier abgeliefert werden ; diese Zeiteinteilung statt der.
vielerorts Üblichen pro Monat wird als Erleichterung
für die Geflügelhalter angesehen. Bei wesentlicher Nicht¬
erfüllung der Lieferungspflicht droht das Oberamt mit
Bestrafung und Vorenthaltung , anderer Bedarfsgegen¬
stände, wie Zucker . . , .

' ^ ' !
(--) Maulbronn , 30 . Jan . (Vermiß t . ) Seit 18 ..

Januar wird der 48 Fahre alte Kaufmann und Ge¬
meinderat Christian Wertywein aus Diefenbach, der an
diesem Tage nach Heilbronn gereist ist , vermißt . . Man
vermutet , daß . ihm, ein Unfall zugestoßen ist .

' - ' ^ ^ . AM

Am Freitag und Samstag ist trockenes , mäßig kaltes
Wetter . zu erwarten . .ff . - , .

Druck . » . Verlag der B . Hofmannh
'
chen Buchdruckcrei ^

Wildbad . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst .

Kurfremdenverkshr .
- Auf den in der Beilage dieses Blattes abgedruckten
oberamtlichen Erlaß vom 15 . Januar 1918 betr . den Kur-
sremdenverkehr wird zur Beachtung hingewiesen.

Wildbad, den 28 . Januar 1918 .
' Stadtschultheißenamt : Bützner .

^ Keuclufkcluf.
' Die Besitzer von Heu werden darauf hingewiesen, daß
alles noch hier befindliche Heu für die Heeresverwaltung
zum Preise von 8 Mk . in Anspruch genommen wird.

Ausnahmen werden nur für hiesige Viehbesitzer , die einen
Heubez igsschein haben , zugelassen .

Wildbad, den 30 . Januar 1918 .
Stadtschultheißenamt : Vätzner.

K . Oberamt Neuenbürg.

Obst- und Traubenweinhefe .
Die anfallende Obst - und Traubenweinhefe (Drusen ,

Trub ) wird in diesem Jahre non dem Kriegsausschuß für
Ersatzfutter, Berlin Burggrafenstr . 11 , nach Möglichkeit ge¬
sammelt und zu einem wertvollen Weinsteins , an dein die , stehende Anordnungen

'
alsbald durch Anschlag bekannt zu

Heeresverwaltung zur Herstellung non Erfiischungsmiltelns machen, sowie wirksam und sorgfältig , durchzuführen. Die
für das Heer und für technische Zwecke großen Bedarf Hot, j Forderung der Abdunkelung findet ihre Grenze in der Ver-

K . Oberamt Neuenbürg.

Abdunkelung wegen Aieger-
gesahr.

Wegen zunehmender Gefahr feindlicher Luftangriffe bei
Nacht wird für den Oberamtsbezirk auf Grund des 8 366,
Z . 10 GlrGB . und des Art . 32 , Z . 5 RStGB . mit sofor¬
tiger Wirkung angeordnet :

1 . Die Beleuchtung der Ortschaften , Anlagen, Bahn¬
höfe, Verkehrswege ist dauernd auf das gerrrrgst zrr-
tiiffrge Maß ;« beschränken . Keine Lichtquelle darf
stärker sein oder länger brennen, als ihr Zweck unbedingt
erfordert.

2 . Jede Jnnenbelenchittilg aller Häuser (Privaigebällde ,
ösfentl . Gebäude, Fabriken usw .) ist durch Läden, dichte Vor¬
gänge oder in anderer Weise wirksam ainnbleuden .

3 . Lichtquellen , außerhalb von Gebäuden sind , sowie
irgend durchführbar, nach oben « nd den Seiten abzu -
blenden .

4. Lich ' quellcn außerhalb von Gebäuden sind , soweit
irgend durchführbar , nach oken und den Seiten abm
blenden .

Die (Stadt - ) Schvltheißenamter werden beauftragt .

WeiMer , Me, Mer i> . Mse»,
iHchnitck Mniklskik .

Reiche Auswahl in allen Farben . Dauerhafte Stoffe .

Telefon 32.

vor-

sollen die frischen Hefen bestimmten , von dem Kriegsaus
schuß verpflichteten , Brennereien zugeführt werden. Für den
Bezirk hat Hr . Ehr . Sacher in Neuenbürg die Vermittlung
übernommen ; es wird dringend ersucht, diesem die anfallen¬
den Hefen zur Verfügung zu stellen . Die in Frage kommende
Firma zahlt 50 Mark pro Hektoliter unter der Voraussetz¬
ung , daß sie nicht mit Putzwasser vermengt ist . In Kürze
dürften jedoch 1i ' Hefen unter Festsetzung bestimmterHöchst¬
preise beschlagnahmt werden .

Den 25 . Januar 1918 . Amtmann Dr . Klumpp.

! Mit der Bitte um Beachtung bekannt gegeben .
Wildbad, den 28 . Januar 1918.

Stadischultheißenamt : Bätzner.

Morgen Ziehung
Ach MW AriM-AMtm'e
zur Unterstützung hilfsbedürftiger Kriegsteilnehmer

des Badischen Militärvereins -Verbandes und deren Witwen
und Waisen.

Hauptgewinn 20000 Mk .
Preis 1 Mark.

Zu haben bei E . W . Sott .

Aalmpraxi « t rilMviiv
dvüllävl sivL

Lvuiz -Larlslrasstz
vedsu äer llok -^ potkeks .

8m dis »nk weiteres persönliek Lu spreeden .

kehrs - oder Betriebssicherheit der betreffenden Oertlicdkeit .
Soweit an einzelnen Stelleil Straßenbeleuchtung aus Grün¬
den der Verkehrssicherheit nicht zu umgehen ist, sind die be¬
treffenden Lampen nach oben und den Seiten abzublenden.

Den 13 . September 1917 . ONA . Gaffer.

Zur Nachachiung bekannt gegeben .
Wildbad, den 22 . Januar 1918 .

Stadtschultheißenamt : Bätzner.

Zum Oeleu von Futzbö- e«
verwendet man mit Vorliebe

Bodeil-Lräme „Ruck Keibeckeii
",

>in halbe und ganze Pfund -Dosen,
erhältlich bei

Robert Treiber.

dSLtSL kür 2-Us NötLlls .
? Lksi 10 uuä 20 ktz . ,

OrElarbö,
kür Sarclinsri, Voriisngs , 8p>tren u . s . v . ,

flieisclie 30 unö 50 ?kg . ,
vol !kommen5t6r XoatlstärkL - stcLotr ,

^ Beutel 18 ? tg . ,
80V/IS

ArLtl8iIbM OlOndrouLS-
Uobtzlxoliluri

klolck - u . 8iIdtzrdr0NLv

smpkielilt
vroKerl « üvrm . Lrämsmi .

kiLOlO-kLpitzrG
kkolo -ÖktzMikalisu

LntwicNeln unä Lopieren von k'ilms unä pluilen
ZurtA fncckimünnisÄie blunä in be8ter Ausküfirung .

<7 . -60 / r - r ,
Damen - u . llerrenklWeure,

! parkümerie ZportgesLfiäst ,
pfiolo -llanälung ,

neben llolel Deutaäier llok.

Eine —

bestehend aus 2—3 Zimmer,!
samt Zubehör, hat bis 1 . April
zu vermieten . sl8

Zu . erfragen in der Exped .

Ein großer, brauner

MMM
ging heute vormittag auf dem
Weg zum Lebeirsmittekamtver¬
loren . Abzugeben gegen gute
Belohnung in der Exp . ds . Bl .

Lravatten,
schwarz und farbig,

Henri - «ili>
Jam-HiiMch,

Sfitzeilßoffe,
fchwcrvzs

Scheu M
BetteiuUe

empfiehlt zmn billigsten Tages¬
preis Pokert Weringer .
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